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Keine Neigung zum Sturz der Regierung Wirth aus Furcht
vor der Verantwortung

Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion wird keine un
mittelbar eintretenden außenpolitiſchen Wirkungen haben. Erſt
nach dem 31. Mai wird ſich die Reparationskommiſſion darüber
a zu machen r ob ihr das, was Deutſchland bis dahin
tatſächlich getan haben wird, genügt, um die gewährte Zahlungs
erleichterung aufrecht zu erhalten. Sollte ſie zu dem Ergebnis
kommen, daß Deutſchland die von ihr für die Zahlungserleichte-
rung geſtellten Bedingungen nicht erfüllt habe, ſo wird ſie er
tlären, daß das Londoner Finanzdiktat wieder in vollem Umfang
in Kraft trete. Deutſchland wird dann abermals erklären müſſen,
was es ſchon im Herbſt v. J. erklärt hat, daß es die Forderungen
des Finanzdiktats nicht erfüllen kann. Man wird alſo im
Sommer d. J. wieder dort ſtehen, wo man im Herbſt v. J. ge
ſtanden hat.

die Erkenntnis, daß die Rote der Reparationskommiſſion trotz
ihres aufreizend wirkenden Tones und Jnhalts keine un mittel-
bar drohenden äußeren Gefahren in ſich birgt, hat auch in der
inneren Politik einigermaßen beruhigend gewirkt. Am
Mittwoch hörte man im Reichstage davon reden, daß die Volks-
parte von dem Finanzkompromiß wieder zurücktreten wolle,
nachdem gezeigt habe, daß auch dadurch eine Beruhigung der

n chen Ver r per Soler ſei.e Serüchte haben nicht bewahrheitet und ſind wieder ver
ſtummt. Trog alles Geſchreis über der „Bankerott der Erfüllungs
pölitik“ ſcheint man bis weit in die Rechtsparteien hinein zu be
greifen, daß es eine ganz unverantwortliche Handlungsweiſe wäre,
jetzt das Sieuerkompromiß und mit ihm die Regierung auffliegen
zu laſſen. Würden die tsparteien die Gelegenheit d be
nützen, die Regierung Wirth durch Sprengung des Steuer-
ktomipromißes zu ſtürzen, ſo müßten ſie dann ſelber die Regierung
übernehmen und danach zeigen ſie in dieſem Augenblick nicht
die geringſte Luſt. Sie können zwar ihren Wählern und den
Leſern ihrer Preſſe erzählen, wie das Kabinett Wirth und die
Eriüllungspolitik der Sozialdemokratie an allem ſchuld ſei und um
wie viel beſſer alles wäre, wenn es nach ihren ezepten ginge.
Aher einmal zu zeigen, wie es gemacht werden muß, danach tragen
ſie kein Verlangen.

Auch links von der Regierungskoalition herrſcht Zurüſk
haltung. h und Kommuniſten ſtehen ſich hier
gandſätzlich gegenüber: denn die einen ſind Anhänger der Er-
füllungspolitik, die anderen ſind ihre Gegner. Die „Rote Fahne“
findet über die Entſcheidung der Reparationskommiſſion Worte,
die ebenſogut in einem vrechtsſtehenden Blatt, aber auch in einem
ſosal demokratiſchen ſtehen könnten; denn in der ſachlichen Ver-
urteilung dieſer Entſcheidung iſt man ſich ja einig. Die Unab-
hängigen hatten als Kritiker des Steuerkompromiſſes behauptet,
daß es wohl möglich ſei, dukch Steuern den Etat für 1922 in Ord-
ung zu bringen. aber auch die „Freiheit“ gibt zu. daß die Her-
ſtellung des Gleichgewicht in ſo meqhaniſcher Weiſe und in ſo
u Zeit, wie es die Reparationskommiſſion will, nicht mög-
ich iſt.

Bei den Demokraten ſind Zweifel darüber aufgetaucht,
ob die Reparationskommiſſion wirklich eine Erhöhung der im
Finanztkompromiß vorgeſehenen Laſten um 60 Milliarden wünſche,
oder ob ihren Forderungen nicht durch eine Umwandlung der
Zwangsanleihe zu einer anders zearteten dauernden Abgabe Ge-
nüge geleiſtet werden könnte. Wären dieſe Zweifel begründet, es
müßte der Verſuch gemacht werden, für ſie einen anders gearte
ten Erſatz zu ſchaffen. Die Entſcheidung der Reparationskommiſſion richt aber auch von der Aufnahme innerer
Anleihen und dieſe Frage läßt ſich von jener der Zwangs-
apleihe nicht trennen. Wird eine Zwangsanleihe in der Höhe
von einer Goldmilliarde aufzelegt, ſo würde neben ihr ein Raum
für freig inneren Anleihen nicht bleiben. Es wären dann eben
laum noch flüſſige Mittel vorhanden, die in der freien Anleihe
angelegt werden könnten. Etwas ganz anderes wäre es freilöch.
wenn nan freie Anleihe und innere Anleihe miteinander der-
art in Verbindung brchte. daß eine Zwang anleihe ausgeſchrieben
werden ſoll, für den Fall, daß eine freie Anleihe mit mäß'gen
Zinſen nicht in vollem Umfange untergebracht werden könnte.
Dann wären die Kapitaliſten daran intereſſiert, den Betrag einer
ſolchen holbfreien Anleihe aufzubringen. auch wenn ſie keinen be-
ſonders finanziellen Anreiz bietet, einfach um den Gefahren der
t drohenden noch unangenehmeren Zwangsanleihe zu ent-
gehen.

Betrachtet man das Finanzkompromiß und die möglichen Wir-
kungen der Reparationsnote auf dieſes rein ſachlich, ſo kommt man
zu dem Ergehnis, daß durch die Pariſer Note an den Steuer-
geſetzen des Kompromiſſes zunächſt nichts geändert wird, da die
Wage einer Erhöhung oder Umgeſtaltung 3 r Luſt offen bleibt.
Eine Aenderung könnte nur in Bezug auf die Zwangsanleihe
notwendig werden. deren Verbindung mit den Steuergeſetzen durch
das ſogenannte Mankogeſetze ſich als nicht mehr haltbar erweſſen
würde. Die Finanzreform, abzügl'ch der Zwanssanleihe, würde
ann von dem bisherigen Steuerblock fertiggeſtellt werden, für

die Maßnahmen aber, die zum Erſatz der etwa ausfallenden
ren anlethe nötig wäre, iſt eine neue Koalitionsbildung
enkber.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß die Entſcheidung der
Reparationskommiſſion zwar naturgemäß eine ſtarke Er
deg ung hervorgerufen hat. aber nur geringe NeigungFigt, durch eine nnerentiſche ſe auf ſie zu reggieren. Dieſe
nie aller Wahrſcheinlechkeit nach erſt eintreten, wenn die En

rderungen der Reparationskommiſſion nach dem

sozialdemokratiſche Partel-Zageszeitumg

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Vorläufig keine Kriſe.
Vorbild früherer Vorgänge einen verſtärkten Deuck ſetzen wollte.
Das wird aber zunächſt nicht geſchehen, und ob es nach dem
31. Mai geſchehen wird, das liegt noch ziemlich weit im Felde.
So ſrricht alle Wahrſcheinlichkeit dafür daß die neue Pariſer Note
an den Regierungsverhältniſſen und Parteigruppierungen in
Deutſchland zunächſt nichts ändern wird.

Etellungnahme der jozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion
Vauontag abend.

Berlin, 24. März. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
hat ſich bisher mit der Reparationsnote noch nicht beſchäftigt.
Eine Beſprechung ſoll erſt am Montag abend ſtattfinden, ſo
bald der Reichskanzler mit den Parteiführern verhandelt hat
und eine eingehende Durchficht der offiziellen Note, die den Par-
teien am Freitag überreicht wird, erfolgen wird. Auch die übrigen
Fraktionen des Reichstages, mit Ausnahme der Deutſchen Volks-
partei, deren Frakt'an ſich am Donnerstag mittag zu einer Be-
ſprechung Am än. und der Demokraten, haben bisher auf
eine endgültige Stellungnahme verzichtet. Die Volkspartei iſt
ſ einig darüber, daß die Forderungen der Reparationskom-
miſſion mit einem „Nein“ beantwortet werden milſſen, wie die
Volkspartei bisher jede Note wankelmütig mit einem leicht-
fertigen „Nein“, das nichts koſtet, beantwortet hat. Die Deutſch-
nationalen gehen noch weiter wie die Volksparteiler und möchten
das „Nein“, das bei ihnen zu jeder Gelegenheit Verwendung
findet, noch mit Revanchegedanken vereinen.

Dr. Wirth zu Verhandlungen entſchloſſen.

Berlin, 24. März. Der Reichskanzler wird die Note
der Reparationskommiſſion vorausſichtlich erſt am Montag mit
den Parte. führern beſprechen. da das Begleitſchreiben zu der Note
bisher immer noch n'cht in Berlin vorliegt. Auch ſind erhebliche
Unklarheiten zwiſchen dem deutſchen und franzöſiſchen Text der
Note feſtzuſtellen. Anläßlich deſſen, daß die Beſprechungen zwi-
ſchen Dr. Wirth und Partefführern erſt am Montag abgehalten
werden, iſt die Regierungserklärung mit ziemlicher Wahrſchein-
lichkeit erſt am kommenden Dienstag zu erwarten. Es beſteht
die Abſicht, die Kanzlerrede mit der dritten Leſung der Steuer
geſetze zu verbinden. Es iſt anzunehnen, daß der Kanzler in
ſeinen Ausführungen keineswegs eine grundſätzliche Abkehr von
der bisherigen Politik zum Ausdruck bringt. Die Rede ſoll ins
beſondere auf den Willen zu neuen Verhandlungen eingeſtellt
ſein. Dieſe Verhandlungen erſcheinen notwendig, da über manche
Stellen der Noten verſchiedene Auslegungen möglich ſind, die
nur auf dem Verhandlungswege geklärt werden können.

Londoner Echo.

Markſturz und Reparationsnote.

London, 24. März. Der aufſehenerregende Sturz
der deutſchen Mark und eine hier vorliegende Meldung
die deutſche Regierung beabſichtige zurückzutreten, finden
in der Abendpreſſe große Beachtung. Es wird hervor
gehoben, daß die Bedingungen der Reparationskommiſſion in
Berlin für völlig unannehmbar angeſehen werden und daß
die deutſchen politiſchen Führer der Befürchtung Ausdruck
geben, daß die Reparationsfrage zum politiſchen Chaos
führen werde.

Die Kriſe in der 1.6.P.
Heute, Freitag, Sitzung des Reichsausſchuſſes der N. S. P.

Ausſcheiden ver beſten Kräfte aus der „Freiheit“- Redaktion.
Heute Freitag wird der Reich sausſchuß der Unab-

hängigen Sozialdemokratie im Reichstag zuſammentreten, um
über die in verſchiedener Beziehung beſtehenden Schwieri g-
keiten innerhalb der Partei zu beraten. Der
Austritt der real- und wirtſchaftspolitiſch denkenden Re
daktionsmitglieder aus der „Freiheit“ ſcheint unvermeid-
lich zu ſein. Zu den Ausſcheidenden gehören die beſten
journaliſtiſchen Kräfte der unabhängigen Sozialdemokratie,
u. a. Dr. Hilferding, Dr. Hertz und Eugen Prager.

Jn der geſamten USP.-Preſſe wird am heutigen Freitag
ein Aufruf erſcheinen, der ſich mit der Aufnahme von
Mitgliede rn der kommuniſtiſchen Arbeitsge-
meinſchaft beſchäftigt.

Haſt Du
zum I. Npril ſahon neue Nbonnenten

Für die Volksſtimme geworben?
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Wittſchaſtspolltſſhe Kundſcan.
Die Ausdehnung der Elektrizitätswirtſchafts-Beteili derArbeiter am Aktienbeſitz. Das Kohlenſyndikat her deur
Abſchluß. Preisſte gerung auf dem Getreidemarkt.
Hohe Papierpreiſe. Die Textilinduſtrie in der Ausnützung

der Konjunktur.
Die Nutzbarmachung der elektriſchen Kraftquellen voll

e ſich in großzügiger Form in ſteigendem Umfang. Nach
Ausbau des großen elektriſchen Werkes in Zſchorne

wä tz bei Bitterfeld, ein Werk, das uns in erheblichem Maße
mit elektriſcher Kraft für Groß-Berlin, Provinz
Brandenburg unnd Prorinz Sachſen verſorgt, ſind
Unternehmungen im Gange. die ihre bisherige Baſis er
weitern. So erhöht das Rheiniſch-Weſtfäliſche Elektrizi-
tätswerk ſein Kapital von 150 auf 550 Millionen. Es iſt
geplant, die Jntereſſengemeinſchaft mit den Braunkohlen
und Brikettwerken Roddergrube A.G. und den Gewerk-
ſchaften bedeutender Steinkohlenzechen in Eſſen enger zu ge
ſtalten. Das Werk ſichert ſich damit in umfangreicher Weiſe
die nötigen Brennſtoffe. Jn der Zuſammenſetzung der Ver-
tretung des Aktienkapitals ſoll die bisherige kommunale
Mehrheit erhalten bleiben.

Für die Schwarzwälder Jnduſtrie ſoll ein Projekt ver
Wlgt werden. das dahin geht. die Ausnutzung des bekannten

rieberger Gefälles zu betreiben. Es ſoll ein Unternehmen
errichtet werden mit 127 Millionen Aktienkapital, durch das
die Trieberger Elektrizitätswerke von ca. 400 auf 5000 PS-
Leiſtungsfäßigkeit erweitert werden ſollen. Die Durchfülhr
rung dieſer Aufgabe würde es ermöglichen, daß die dortige
Induſtrie frei wird von dem Schweizer Eleftrizitätswerk
Rheinfelden. Das wird für die Intereſſenten beſon
ders bei dem hohen Stand der Frankenwährung von zNutzen ſein, denn die Tarife des Rheinfeldegner Eleitrf ität

werkes ſind, gemeſſen an dem Stand unſerer Valuta viel zu
hoch. Rechnet man zu dieſen Projekten noch das Walkon
ſeeunternehmen hinzu, ferner die Anlagen, die bei dem
großen Kanalprojekt Donau-Rbein zur Ausführung kommen
ſollen, ſo ergibt ſich für die nächſten Jahre eine ſteigende Aus-
nutzung der elektriſchen Kraft für unſere Jnduſtrie.

Der Anreiz hierfür iſt beſonders ſtark, weil in der Fern-
haltung der elektriſchen Kraft eine Erſparnis an Koh-
lentransport gewonnen wird. Die Unternehmungen.
die hier in Ausſicht genommen ſind, ſtehen in unmittelbarer
Verbindung mit Kohlenbergwerken oder ſie nützen die
Waſſerkräfte für die Energieerzeugung aus.

Bemerkenswert iſt, daß auch das Rheiniſch-Weſtfäliſche
Elektrizitätswerk bei der Kapitalerhöhung die Beteiligung
der Arbeiter bei der Aufnahme von Aktien vorſieht. Es
ſollen 25 000 auf den Namen lautende Aktien herausgegeben
werden, die den Arbeitern angeboten werden. Herr Stin
nes, der in dieſem Werk eine führende Stellung einnimmt,
folgt hiermit dem Beiſ'piei Krupps, der, wie bekannt, die
Beteiligung der Arbeiter und Angeſtellten ſeines Unter-
nehmens am Aktienbeſitz durcheeführt hot. Es ergibt ſich
allerdings, daß im Kruppſchen Werk vorläufig nur ein mäßi-
ger Teil der Arbeiter und Angeſtellten von dieſem Aner-
bieten Gebrauch gemacht haben. Wie berichtet wird, ſind die
28 Millionen Mark Aktienkapital von nur 1845 Zeichnern
aufgenommen, ſo daß im Durchſchnitt auf jeden 14 500 Mk.
entfallen. Da das Werk rund 50 000 Arbeiter und
ſtellte beſchäftigt, muß die Beteiligung als ſehr gering be-
zeichnet werden.

Jm Kohlenbergbau iſt man eifrig beſchäftigt. die Er
neuerung des Syndikats zuſtande zu bringen. Wahr
ſcheinlich wird dieſe Erneuerung den viel geäußerten Wunſch
zum Ausdruck bringen, daß den Hüttenzechen ein vermehrter
Anteil im Verbrauch zugeſprochen wird, und daß auch die
reinen Kohlenzechen, ſoweit ſie durch Jntereſſenverbindung
mit anderen Unternehmungen zuſammenhängen, größere
Lieferungen an ihren Konzern abgeben dürfen. Wenn das
Syndikat auf dieſer Grundlage zuſtande kommt, ſo wird ſich
allerdings fragen, ob der Kohlenkommiſſar mit ſeiner Ver
teilung der Koble dabei nicht ins Gedränge kommt und die
übrige Jnduſtrie auf Koſten der Schwerinduſtrie benach-
teiligt wird. Die Lage der Hüttenwerke iſt günſtig: aus
den Geſchäftsberichten iſt zu erkennen, daß die Eiſenin-
duſtrie noch reichlich mit Aufträgen verſehen iſt und zu
ſehr hohen Preiſen im Jnland ein Abſatzgebiet findet. Vor-
übergehend batte die inländiſche Preiserhöhung bereits dis
Auslandspreiſe überholt, da aber mittlerweile die Mark
weiter geſunken iſt, ergibt ſich wiederum eine ziemlich er
hebliche Differenz zwiſchen Jnlands- und Auslandspreifen.

Aus dieſem ungünſtigen Stand der Mark hat auch der
Getreidehandel weiter ſeinen Nutzen gezogen. Aus-
ländiſcher Weizen notiert heute in Hamburg 14—15 000 Mk.
dte Tonne und erlangt damit immer noch einen rund 1000
Mark höheren Preis als im Jnland. Allerdings iſt dieſe
Preisbewegung für den inländiſchen Markt von den übelſten
Folgen begleitet. Die Reichsregierung iſt genötigt, wiederum
erhebliche Anſprüche an die Finanzverwaltung zu ſtellen, um
Mittel zur Senkung der Brotpreiſe zu erlangen. Bei der
freien Auswirkung der
und Weizen gezahlt

reiſe, die gegenwärtig füren, müßte eine nicht ca
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n für Brot abermals gefordert werden. Dian che Partei hat der e Pera gegenüber
einen Zweifel aufkommen lagen daß ſie für das nächſte Jahr

unter allen Umſtänden die Beibehaltung der Zwangswirt-
ſchaft fordern müſſe; denn dieſe maßloſe Preistreiberei kann
nur durch eine in der Preisbildung und durch
einen Zwang in der Abgabe von Getreide wirküngsroll be
kämpft werden. Die Partei darf o durch keine irgendwie
geartete Manipulation der Gegen'eſte von dieſen ihren be
rechtigten Anſprüchen abbringen laſſen.

Unter den vielen Klagen über die Folgen ber Preiser-
höhung ſteht eine beſonders im Vordergründ; das iſt die
en n Heraufſetzung des Papier-preiſes. Noch vor kurzem glaubte man mit einem Preiſe von
8.,50 Mk. für das Kilogramm unter keinen Umſtänden aus-
kommen zu können, während gegenwärtig die Papierfabrikenfür den Monat April einen Kreis von 13,50 Mk. fordern.

Die Folge dieſer Papierpreiserhöhung iſt für die Preſſe
ſchwer zu tragen, und andauernd werden bereits r
Zuſammenbrüche ſchwacher Zeitungsunternehmungen gem

det. Nicht zuletzt iſt die r rn um dier eit der Preſſe ernſtlich beſorgt. Geht man den
Urſachen r nach. ſo ſind es im weſentlichen
die enorm en Holzpreiſe, die eine Erklärung für den ge
genwärtigen Stand abgeben. Wenn es uns nicht gelingt,
eine Zwangswirtſchaft für Holz in der Weiſe durchzuführen,
daß für die Zellſtofffabrikation ein beſtimmtes Quantum
Holz, das ſür das Zeitungspapier den Bedarf deckt, zu bil
ligen Preiſen hergegeben wird. ſo werden alle Bemühungen,
an dem für feſtge'etzten Preis vorbeizukommen, erfolg-
los bleiben. Leider hat die Preſſe, ſoweit ſolche Bemühungen
überhaupt ernſtlich verfolgt ſind, bei den Einzelſtaaten und
auch beim r für Ernährung und Landwirtſchaft,
das die Frage der Holzbelieferung zu bearbejten hat, nie
eine Unterſtützung in ihrem Beſtreben gefunden, und das
Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft hat ſich bis
her ablehnend gegen jede Zwangsmaßnahme ausgeſprochen.
Die Zellſtoffabriken geben in ihren Preiskalkulationen an,
daß Papierholz bis zu 900 Mk. das Raummeter gefordert
werden und bei dieſem Preis ihre Anforderung keine über-
mäßige Höhe erlangt habe. Es handelt ſich hier um eine
Frage, die für das deutſche Volk auch von großer kulturelſer
Bodeutung iſt, denn es würde bei dieſen Preiſen wahrſchein
lich nur möglich ſein, die großen Blätter noch lebensfähig zu
erhalten. Damit würde ein Monopol in der Preſſe ge
ſchaffen, das politiſch von den übelſten Folgen begleitet wäre.

Die Beſchäftigung in der Jnduſtrie ſcheint bei dem un
zünſtigen Stand der Mark aufs neue Belebung za erfahren.
uf einigen Gebieten iſt ein Anſturm der Käufer zu ver-

zeichnen. der alles bisher Dageweſene überragt. Es iſt nicht
nur der Auslandsmarkt, von dem aus umfangreiche Ein
käufe getätigt werden, ſondern auch der Jnlandsmarkt er
hebt große Anſprüche. Beſonders die Textilinduſtrie zeigt
weit über ihre Leiſtungsfähigkeit hinausgehende Anſpan-
nung. Auf der Meſſe in Leipzig hörte man, daß ſchon in
den erſten beiden Tagen ein faſt vollſtändiger Ausverkauf
ſtettgefunden hat und Breslau zeigt gegenwärtig das'elbe
Bild. Die Folge dieſer übermäßigen Anſpannung iſt, daß
die Preiſe weit über das Maß kinausgehen, das durch die
erhöhten Rohſtoffe (Wolle, Baumwolle, Flachs) begründet
wäre. Unmittelbare Preiserhöhungen von 50--100 Proz.
unter Ausnutzung der Konjunktur ſind keine
Seltenheiten mehr, und die Käufer bezahlen dieſe enormen
Preiſe, wenn ſie nur Lieferungen erlangen können. So er
freulich vom Standpunkte der Arbeiter eine rert Beſchäſ
tigung der Jnduſtxie ift, fo läßt fich doch de Befürchtung ni
utterörttcen, daß ſchließlich ein Rückſchlag eintreten muß.
Dieſes Ungeregelte in Produktion und Abſatz, das dem heu-
tigen kapitaliſtiſchen Syſtem eigen iſt, iſt für die Volkswirt-
ſchaft von großem Schaden, Aber wir werden kaum in
dem kapitaliſtiſchen Getriebe eine Ordnung erreichen. die nur

die h nd Organiſation durch Regelungi roduktion und Ordnung des Abſatzes herbeiführen
ann.

Deutſch'ands Zahlunogtermine.

Auf Grund der letzten Reparationsnote ſoll De
Jahre 1922 in bar 720 Millionen Goldmark zahlen.
griffen ſind in dieſer Summe die 281 949 920,49
welche aus den von Deutſch land bereits zur Erfüllung der
W. ihm durch die Reparationslommiſſion im re 1922 gefor

n Zahlungen bewir. ten Barzahlungen ercDie Differenz d. d o Volhnert i an nach
ſtehenden Fälligkeitstagen zu zahlen:

18 051 079,54 Goldmark am 15. April 1022
50 000 000,00 Goldmark am 15. Mai 10922
30 000 000,00 Goldmark am 15. Juni 1922
50 000 000,00 Goldmark am 15. Jull 1922
50 000 000,00 Go dmark am 15. Auguſt 1922
50 000 000,00 Goldmark am 15. September 1922
50 000 000,00 Goldmark am 15. Oktober 19922
60 000 000,00 Eoldmark am 15. Rovember 1922
60 000 000,00 Gcodlmark am 15. Dezember 1922

Als Barzahlungen, welche auf die vorbezeichneten Fällig-
keiten angerechnet werden, ſollen alle de der Re
parationskommiſſion bis einſchließlich 15. Dezember 1922 bewirk-
ten. baren Leiſtungen erachtet werden, ebenſo alle anderen Sum-
men, welche an der Reparationskommiſſion in bar zahlen ſind
und nach den Beſtimmungen der früher von ihr getroffenen oder
noch zu treffenden Entſcheidungen auf die von Deutſchland im
Verlauf des Jahres 1922 als Annuität nach Felde gen des Ar-
tikels 4 des Zahlungsplanes zu bewirkenden Jahlungen gut-
geſchrieben werden ſollen.

Gegen die Preistreiberei.

Ein ſozialdemokratiſcher Antrag.

VDerlin, 24. März. Der Volks wirtſchaftliche Ausr des Reichstages, der das Gge treffend Preis
reiberei behandelt, überwies die Beſtimmungen über die

Bekanntmachung der Verurteilungen wegen Preistreiberei cinem Unterausſchuß zur beratu Nach einem

ſowie öffentlichen
ſchlag auf Koſten des Verurteilten ſKets anzuordnen nen
wegen vorſätzlicher Zuwiderhandlung gegen Strafvorſchriften widerca ei ndel, unzule gen andel oder wegen vor
äglicher verbokener Ausfuhr lehenswichtiger nſtände auf
reiheitsſtraſen von drei Monaten eder mehr oder afe von

9 000 Mark oder mehr erkannt wird.

Erhöhung der Renten aus der gnwalſden- und
Angeſtelltenverſicherung.

BVerlin, 24. März. Sämtliche Parteien des Reichstages mit
Ausnahme der Unabhängigen und Kommuniſten,
brachten im Reichstage einen Jnitiativantreag ein, der eine
Aenderung des Geſetzes über Notſtandsarbeiten zur Unter
ſtügung von Rentenempfängern der Juvaliden-und Aungeſtelltenverſicherungen vorſieht. Danach
werden die Vezüge aus u r Kaſſen (Reichsverſorgungs
eſetz uiw.) von 600 auf 1200 Mark erhöht. Weiter kann unler be-
onderen Umſtänden die Unterſtützung bis einem Betrage

erhöht werden, daß das Geſamtjahreseinkommen des irre
einer Jnvaliden- und Altersrente oder eines Ruhegeldes den
Betrag von 4800 Mark ſtatt bisher 3000 Mark, einer Witwen-
und Witwerrente den Betrag von 3800 Mark ſtatt bisher
2100 Mark, einer Waiſenrente den Betrag von 2000 Mark
ſtatt bisher 1200 Mark erreicht. Dieſe neuen werden vor
ausſichtlich ab 1. April 1922 bezahlt werden. Der Jnitiativantrag
kam hauptſächlich durch Vermittlung der Sogialdemokratie
nach Rückſprache mit den Arbeitsinvaliden zuſtandr.

Velgiſcher Rord an einem deutſchen Schupobeamten.

Hamborn, 24. März
Zwei Beamte der Schutzpolizei, die z Pa-

trouille befanden, benutzten die Straßenbahn. ährend der
Fahrt wurden ſie von We See Kriminalbeamten,
von denen der eine namens Schmitz als ſehr gewalttätig be
kannt iſt, angeſprochen. Schmitz richteie an die beiden Beamten
die Frage: „Was haben Sie und wo wollen Sie hin?“ Einer
der deutſchen Beamten erwiderte, daß ſie ſich auf Gaſthaus-

Vor
ozial demokratiſchen Antrag ſoll der grundlegende agraph des

va 1 nute

patrouille befänden. Als darauf delgiſche Beamte
einen Ausweis verlangte fragte der deutſche Beamte: „Weshalb?

S ſind i enſt! arauf d den Be
und das Notſignal. Als der W dalen ge
war, die Be den Beamten heraus auf die und erſchoſſen ampf hat nicht
n den. Er ne r die glimmendeigatette im Munde. e be riminalbeamten brachten

dann die Leiche mit der Straßen nach einer Trinkhalle, wo
ſie ſie niederlegien. Der Kamerad des Getöteten folgte den Veidenv brachte den Vorfall zur Kenninils der Behörde. Die belgiſchen

die von den gonnunſſen als Verbrecher

deſchimpften 60zialrevoutiontre.
Die von der „Roten Fahne“ und von der „Humanits“ als

„Verbrecher“, „Konterrevolutionäre und dergi. be imoften
ſogialrevo. utionären Führer, die vom Au ntlichen Tribunal
der Sowjetregierung abgeurteilt werden ſollen. gehören in Wirk-
lichkeit zu den hervorragendſten Vorkämpfern der Revolution un
ter dem Zarenregiment, wie man aus folgendem vom „Vorwärts“
veröffentlichten „Strafregiſter n kann; (Die mit einem ver
ſehenen Namen ſind die der itglieder des Zentral-
komitees der Sozialrevolutionären Partei.)

Dauer der Beſangenſchaſt
Namen 1. unter d. Jarismus 2. unter dem

(in Gefängniſſen) Bolſchewismus
Vedenapive“ s Jahre t Jahre 6 Mon
Timoföel“ n r

roroſo 1 4 2Jaſovie 12 5 MonateSamotlenko

Jilny 8 p4 eGromof 95 4Antonof 8Jn den
und in L ibirten.

itline“ 5 Jahre 1 Jahre 6 Monate
rtemief 5 2rau Ratner* S 2nstoi“ 23Studenetsky

Rakof“ 8 4 5dbels 4 5 MonateletsGo tsky 18 7Grosdof 95

Altovs 5 2 JahreKanounikof 8 s MonateKorſoune 8Emerlingue 1 1 Jahre 6 MonateSinodalnel 6 Monate
Krionof 5 Jahre 1Dazu kommen noch die in den Gefängniſſen von Petersburg,

Oden, Karkow, Jrkutsk, Tomsk uſw. Eingekerkerten.
nd dieſe Märtyrer des internationalen Proletariats wagen

die Kommuniſten nicht nur zu beſchimpfen, ſondern auch wie ge
meine Verbrecher zur Ermordung vor das Revolutionstribunal
zu ſchleifen. Eine feine Geſellſchaft, dieſes Völkchen der kommu-
niſtiſchen „Führer“.

der Ausgleichszuſchlag für Lehrer und Lehrerinnen.

Auf eine Kleine Anfrage im Landtag, die bemängelte, daß
noch nicht allenthalben der weitere a chszuſchlag von 20 Pro
ent der erſten 10 000 Mark des Dienſtelnkommens gezahlt worden

ſt antwortet der preußiſche Kultusminiſter
Die Regierungen werden bei jeder ſich bietenden Gelegenheit

darauf hingewieſen, daß ſie für rechtzeitige Auszahlung der Dienſt-
bezüge der Volksſchullehrer Sorge tragen ſollen. Jn-
deſſen ſind die den Regierungen obliegenden Arbeiten auf dem
Gebiete des Volksſchulweſens (Landesſchulkaſſe) noch ſo umfang
reich, daß es nicht immer möglich t. die Auszahlung der Dienſt-
bezüge in der wünſchenswerten iſe zu beſchleunigen. Auch
wegen ſofortiger Auszahlung des weiteren Aussleichszuſchlages
in Höhe von 20 v S. der erſten 10 000 Mark des Dienſteinkom

Cheiſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(2. Fortſezung.)

„Mädel, wenn ich bloß vierzig Jahre fünger wäre, ich
täte dich nehmen, ſo wahr ich hier liege! Jch wundere mich
nich, daß du Verdrang haſt“), denn wer dich heiratet, ziehtdas große Los. Der Fride is ein großer Eſel, ſo lang und

breit er is!“
Chriſtel lächelte traurig. Sie war jung und kerngefund,

ihr Herzenskummer beeinträchtigte ihren glänzenden Appetit
nicht und raubte ihr auch nicht den Schlaf; aber ihr helles
Lachen, ihr fröhlicher Geſang waren verſtummt. Wenn ſie ihre
Arbeit getan hatte, ſetzte ſie ſich mit einer Flickerei oder dem
Stridzeug in die Krantenſtube, liebevoll bemüht, die Leiden
ihres alten Herren zu erleichtern.

„Siehſt du, Mädel“, ſagte Kurtzer ernſt, „wenn mein
Enkel, der Hermann dich gewollt hätte, lönnten wir jetzt
glüclich ſein. Wenn mein Sohn nur nich ſo früh s
wäre, wäre alles anders gekommen; aber die ſchwache Mutter
hat dem Hermann allen Willen gelaſſen. Der Junge hat nich
gelernt, ſich was verſagen, ſonſt wäre er nich mit 'ner ver
heirateten Frau nach Amerika ausgeriſſen. Der Mann s ihnen
nachgeſetzt. Wenn der nur nich den armen, dummen Jungen
ums Leben gebracht hat!“

„Der Hermann is Gott ſei Dank geſund und munter, Herr
Kurtzer“, ſagte Chriſtel. „Wenn Sie ſich nich aufregen wollen

denn das tät ihnen ſchaden erzähle ich 'Jhnen alles,
was ich von ihm weiß.“

„Was, der infame Bengel lebt und ſchreibt ſeinem alten
Großvater nich mal 'ne lumpige Karte?“ zürnte der alte
Mann. „SBin ich die paar Pfennige nich wert, häh?“

„Aber, Herr Kurtzer, kann er das tun?“ begütigte das
Mädchen. „Haben Sie ihn nich 'rausgeſchmiſſen und geſchrien,
Sie wollen nichts mehr von ihm wiſſen? Hinter der Scheune
hat er geſtanden und hat geflennt, daß ihn ordentlich der
Bod geſtoßen hat.“

„Hat er das?“ fragte Kurtzer, ſichtlich beſänftigt. „Ja,
Furcht is da, aber keine Beſſerung! Sein Multerteil hat ſich
der Luftikus auszahlen laſſen, damit er der feinen Madame
ſeidene Kleider kaufen kann!“

„„Nee doch, er hat ja Land dafür gekauft“, berichtete
Chriſtel, „und die Madame is ſchonſt lange von ihm fort. Ein

Daß ſie ſich um dich drängen.

Luftikus is der Hermann nich, Herr Kurtzer. Mein Bruder,
der Auguſt, ſchreibt, er hält jeden Pfennig zu Rat, und er
kommt vorwärts.“

„Wenn's nur wahr is“, brummte der alte Mann. „Der
Hermann und der Auguſt waren doch immer eine gute
Tunke.“

„Was hätte der Auguſt davon, dem Hermann in die
Taſche zu lügen?“ fragte Chriſtel mit einem offenen, treu
d en Blick. „Er hält's doch überhaupts immer mit der

hrheit: Jhm geht es nich zum beſten.“
„Weil er eine von drüben geheiratet hat“, ſagte Kurgtzer.

Ein Stadtfräulein, das 'ne Ente nich von 'ner Gans unterſcheiden kann.“

„Ja“, beſtätigte Chriſtel, „aber ſonſt is der Johann ſehr
mit ihr zufrieden. Soll ich 'mal flink zur Mutter ſpringen
und den Brief holen, Herr Kurtzer? Da können Sie ſelbſt
leſen, daß der Hermann jetzt gut tut.“

„Chriſtel, du möchteſt woll gern, daß ich dem Hermann
nicht mehr böſe bin?“

„Ja, Herr Kurtzer.“
„Wenn ich nu aber nich mehr gut mit dem Hermann

werde, dann iönnte es doch ſein, daß, ich dir 'was vermache,
Chriſtel“ Und es is eine ſchöne Sacht um das Geld!“

„Ja, Herr Kurtzer, und ich bin dem Gelde auch recht gut,
aber wenn es einem anderen zukommt, dann will ich's nich.
Der Hermann hat mir damals leid getan. Jch hab' mit
flennen müſſen, und ich hab' ihm geſagt, er ſoll den Auguſt in
Amerila beſuchen und ſich von ihm raten laſſen, weil er doch
Beſcheid weiß. Soll ich jeht ſchnell laufen Ich bin flugs
wieder da!“

„Meinetwegen. Nimm der Mutter die große Leberwurſt
mit, die im Schranke liegt!“

Als Chriſtel gegangen war, murmelte der alte Mann:
„Das Mädel hat ein goldenes Herz! Hermann wird ſich

jetzt die Hörner abgelaufen haben. Der könnt' eine Finn
brauchen, wie die Chriſtel, lug, ſchmuck, gut und reſolut, denn
er is doch bloß aus Pfeffer uchenteig gebacken.“

Der alte Wann las Auguſts Brief mit großem Jntereſſe.
Er ſchalt dann lräftig auf J.inen Enel und freute ſich, als
Chriſtel ihn in Schutz nahm.

„Gelt, Herr Kurger, ich darf ihn doch ſchreiben, daß Sie
krank geweſen ſind und daß Sie ihm nich mehr böſe ſind bat
das hülſche Mädchen.

„Unterſteh' dich!“ rief Kurtzer, aber er lächelte dabei ſo

öhrlichen Brief an Hermann ſchrieb. Poſtwendend ſam die
undlich, daß Chriſtel in ihre Kammer lief und einen aus-e die an den Großvater gerichtet war. der dämlichen Proben einen ganzen

„Das laſſ' ich mir gefallen“, ſagte der Alte befriedigt.
Das is ein ſehr ſchöner Brief! Lies ihn mal laut, Chriſtel!

Setz dich ans Fenſter, da lannſt du beſſer ſehen.“

Er hörte ſo andächtig zu: daß Chriſtel ihre Freude
daran hatte.

„Er bittet Sie aber gar zu ſchön um Verzeihung!“ ſagte
das Mädchen gerührt. „Und wie er bloß ſchreiben kann! „Ge
liebter Großvater, wenn Du es erlaubſt, mache ich Dir einenkurzen Beſuch.“ Sie werden ihm doch bald antworten, Herr
Kurtzer?“Wiut nee, ſo fett ſpeiſen wir der Lümmel ſieben

Jahre mit mir gemault, ſo mag er ſich jetzt geduldigen.
„Aber ich iann dem Hermann doch ſchreiben, daß Sie ſich

e den Brief gefreut haben und daß Sie ihn ſchön grüßen
laſſen

„Meinswegen. Wenn du den Brief in den Kaſten ſtechkſt,
dann geh' zur Näh-Karoline mit heran. Sie ſoll mal zu mir
kommen. Laß nur ſo verloren einfließen, daß wir geſchlachtet
haben, dann kommt ſie gleich.“

„Wenn es etwa wegen der Bezüge is, Herr Kurtzer, die
nähe ich ſchon ſelbſt, die Abende ſind ja ſo lang!“

„Nee, deswegen is es nich!“
Der alte Bauer trug der NähKaroline zu ihrem größten

Erſtaunen auf, Proben von guten, gediegenen Kleiderſtoffen für
ihn zu beſorgen.
d Sie zog mehrmals die Luft durch die Naſe und fraat-

ann:
„Sollen es bunte oder ſchwarze ſein, Herr Kurtzer?“
Die Wahl war ſchwer. Der alte Mann dachte lange

nach, dann ſagte er:
„Bringen Sie bunte und ſchwarze, aber das Feinſte und

Beſte, was es gibt!“
„Gerechter Himmel, der alte Eſel will heilig wieder hei

raten,“ dachte die Schneiderin empört. „Wenn er ſich wieder
die Moleſtie machen will, iönnte er mich da nich nehmen? Aber
ich bin r zum Glüdke geboren.“ Laut ſagte ſie:

„Da fahr' ich morgen mit dem zweiten Milchwagen rein
und bringe Jhnen dann gleich die Proben.“
vef r. agte Kurtzer, dann rief er ſeine junge Wirtin und

ahl ihr:„Wiege der Karoline zwei Pfund Bauchfleiſch ab und gib
gib ihr drei ileine Blutwürſte.“

Der Dank der Schneiderin fiel ſehr laut und wortreich
aus, aber zu Hauſe ſagte ſie ärgerlich zu ihrer Schweſter:

„Das fette Bauchſleiſch tu ich doch nich vertragen, undmit Blutwurſt kann e drei Meilen weit jagen; konnte
er ifar nich ne Seite Räucherſped wo mir wegen

rbeitstag um die Ohren
Fortſetzung folgt.ſchlagen muß



arbeitslos werden.

mens ſind die Regierungen alsbald nach ver Verabſchiedung de
Geſetzes mit Anweiſung verſehen worden.

Es iſt anzunehmen, daß inzwiſchen überall Zahlung geleiſtet
worden iſt.

Reichstay.

eitunggen. Amg der Leuchtmittel,

uer. J ürwerdende Arbeiter. ebettetss
S. P. D. Berlin, 24. März.

Jm Reichstag wurde am m die Beratung der indirekten Steuergeſege forigeführt. Unermüdlich hielten die Kom
muniſten ihre Obſtruttionsreden, wäs ihr gutes rar-
lameniariſches Recht iſt. Ueber ihr Recht aber gingen die unaus
geſetziten ſchweren Be ſchimpfungen hinaus, die ſie in
ihren Reden und durch Zwiſchenrufe anderen Abgeordneten,
vor allem aber den Soz.aldemolraten, zuſchleudern. Im allge
meinen werden die Schimpfworte nur noch mit Heſterkeit
aufgenommen. Zu einem. ernſteren Zwiſchenfall, der den Fort

Sitzung zeitweiſe in Frage ſtellie, kam es du das
ngeſchick des Vizepräſidenten Diettich. Eine wilde Geſchäfts

ordnungsdebatte mit einem Hagelwetter von niedrigen Schimcpfe
reien war die Folge. Schließlich aber beruhigte man ſich. Die
Reden plätſcherten weiter und Abſtimmung folgte auf
Abſtimmung. Die Kohlenſteuer gab ſowohl den Deutſch
nationalen wie den Kommunlſten und Unabhängi-in Gelegenqeit, die auch von uns nicht beſtrittene ſchwere Be
aſtung der Produktion durch dieſe Steuer x einmal zu unter-

ſtreichen. Vorſchläge, die uns von der Kohlenſteuer befreſen
könnten, wußte natürlich keiner der Kritiker zu n. r
Kommuniſt Froehlich nahm die Gelegenheit wahr, ein Schutz
und Trutzbündnis mit dem verhungernden Rußlands zum Kampfe
gegen die Entente zu fordern. Genoſſe Löffler begründeie
unſere Stellung und machte einigen unabhängigen Zwiſchen-
ruſern die grohe außenpolitiſche Bedeutung dieſer Steuer klar.
Verhältnismähig ruyig ging die Annahme der Leuchtmittel-
und Zündwarenſteuer, der ier- und Mineral-waſſerſteuer und der Tabakſteuer vor ſich. Die Kom
muniſten leiſteten ſich das kindliche Vergnügen, aus alten Reichs
tags andbüchern der Sozialdemokratie nachzuweiſen, daß wir
immer in der ſchärfſten Weiſe gegen dieſe Steuern aufgetreten
W Wir würden das auch jetzt noch tun, wenn wir unter den

erhältniſſen von 1912 oder 1913 lebten. Die Kritiker unſeres
Standes reden nie davon, daß wir einen fünf jährigen
Krieg verloren haben und unter dem Diktat der
Entente ſtehen. Nach den heutigen Beſchlüſſen wird alſo
nun die Kohlenſteuer 40 v. H. des Weries betragen. Sie
iſt hier im einzelnen abgeſtuft, je nach den Geſtehungskoſten in
den verſchiedenen eng Die Leuchtmittel-W r beträgt für elektriſche Glühlampen und Brenner je nach
er Slärle und je nachdem, ob Kohlenfaden- oder Metallfaden

20 Pf bis 4 M. Die Zündwarenſteuer bewegt ſich je nach
der Zahl der anker von 4 Pf bis 6 Pf. e Schachtel, für
Zündkerzchen aus Stearin uſw. 20 Pf. Die Vierſteuer iſt
vervierfacht, ſie beträgt je nach der Größe der Brauerei 41 bis
50 M. das Hektoliter. Die Mineralwaſſerſtener beträgtMineral- und Selterwaſſer 10 Pf., für Linonaden 20 Pf. ſt

as Liter. Die r a beträgt für feingeſchnittenen
Rauchtabak 3 bis 80 M. für ein Kilogramm ſe nach der

für P iſentabak 1 bis 5 M. das Kilogramm.
die Vierſteuer ſoll u 7 Ausſchußfaſſung geſteigert werden und
für jedes Hektar der Jahreserzeugung beiragen: von den erſten
200 Hektolitern 41 M. den folgenden 8000 Hektolitern 42 M.,
den folgenden 10 000 Hektolitern 43 M., den folgenden 10 000

44 M. den folgenden 30 000 Hektolitern 46 M., den
u r g Seele g3 wo eſte 50 M.n alle Steuergeſetze ſind tſchädigungsmaßnahmen fürſolche Arbeiter eingeſest die durch die Erhöhun 71 Sleutt

t Die Sitzung dauert in der 9. Abendſtunte noch
fort. Heute, Freitag, ſoll um 1 Uhr nachmittags mit der Bera-
tung der Zuckerſteuer begonnen werden. Es erſcheint ſicher, daß
die Steuerges,ctze am Freitag in 2. Leſung verabſchiedet werden
können, am Dienstag kommender Woche wird die dritte Leſung

Kommuniſtiſche Aus
Kohlen, Bier und

mit der großen politiſchen Rede des Reichskanzlers beginnen.

Amerilas Anſpruch auf die Beſatzungskoſten.
Gemeinſame engliſchfranzöſiſch- italieniſche Antwortnote.

Paris, 24. März. Aus dem Jnhalt der amerikaniſchen Note
aber die Beſatzungskoſten teilt Havas in einem Telegramm
aus Waſhington weiter mit, die amerikaniſche Regierung ſei über
raſcht geweſen, daß bei den Verhandlungen gelegentlich der Kon
ferenz von Cannes der Gedanke ins Auge gefaßt wurde, die
Vorſchläge der Kommiſſion für die Beſatzungskoſten durch andere
Abmachungen zu erſetzen, in denen die amerikaniſchen Beſatzungs-
koſten völlig außeracht gelaſſen ſein ſollten. Die Vereinigten
Staaten hätten ſich daraufhin mit den verſchiedenen Finanzmini
ſtern in Verbindung geſetzt, ſeien aber veranlaßt worden, unmittel
bar an die beteiligten Regierungen heranzutreten. Die ameri-
kaniſche Note begründet ihre Forderung mit dem Waffenſtill-
ſtandsabkommen, das die Vereinigten Staaten unterzeid net
hatten und das die gemeinſchaftliche militäriſche Beſetzung deut-
ſchen Gebietes durch die alliierten und die amerikaniſchen Trup

Amtliche Velanntmachungen Halle g.6.

Bekanntmachung.
Vom Beginn des Rechnungsjahres 1922 ab werden

die Gas und Waſ'ermeſſer und die Elektrizitäts
zähler eines jeden Verbrauchers g eichzeitig ab eleſen und
die Gas Waſſer- und Stromgelder ſowie Nebengebühren
au er em einheitlt en Bordruck berechnet u d goeich-
ze tig eingezogen OHie Veran aqung erfolgt in Zukunſt Abteilungen vorhanden. cherplan 2.durch das Büro XII des Magiſtrats und ie Gier

7 rn V für d Werke. Beide errenten en definden ſich vom l. April d. J ab im HauſeRaſhausnraße Nr. 1 Die bisherigen beſonderen Veran ünglings Vermiſchtes
agungs- und Kaſſe ſtellen der Gas, Waſſer und Elektr Knaben- 4ren v Ende d s Monats a Sie h eJ t 2 en MEIXàIKI«CCGHalle. den 168 März 1922.J Der Magiſtrat. Moritz Cahn 9

Große Ulrichſtraße 4.
Pferde- Verſteigerung.

Am 28. 3 22 9 Uhr vormittags werden auf dem Hofe
der Artillerte-Koerne Merſeh ger Straße inſolge Ver
minderung des Pferdebeſtandes der Schutzpolizei

portellhaſten Preiſen
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ſind große Vorräte in allen

ven habe. Nach dem Waffenſt
der der Beſatzungstruvven zu Laſten der

u nichts darüberimmt worden ſei, daß die Anwe r WWernat auf den

il der Vereinigten ingtſei, könne das Fellen der Ratifikationen nicht 6 ausgelegt wer

die
ratigt hätten.

don, 24. M Reuter erfährt, daß die Alliierteni auf die Note Vereinigten Staaten in der ſie h
lu die Aufwendungen für ihre Beſatzungstruppen am Rhein
r in der Weiſe verſahren würden, daß die Regierungenrodbritanniens, Frankreichs und Jtaliens nach erfolgter
ratung untereinander eine gemeinſame Antwort auf das
amerikaniſche Erſuchen abſenden würden.

Palteinochrichten.

Molf Braun 60 Jahre alt.
v Braun, Mitglied des Parteivorſtandes, hat am 20. März

ſein 60. Lebensjahr vollendet. Er gehört zu den vordienſtvollſten
Veteranen der Partei, in der er ſeit vier Jahrzehnten als Schrift
ſteller, Redakteur, Redner und Abgeordneter gewirkt hat. Da
neben gehörte den Gewerkſchaften immer ſeine beſondere Liebe.
Unzöhlige Parteicenoſſen und Gewerkſchaftler haben von ihm
gelernt. Wir wünſchen dem unermüdlichen Genoſſen Adolf
Braun noch viele Jahre frohen Schaffens.

Wiltſchaſt.
Die Wirkung der Reparatlonsnote.

Dollar 327.

Am Berliner Deviſenmarkt kam am Donnerstag die un-
günſtige Entſcheidung der Reparationskommiſſion zur vollen Wir-
kung. Dieſe äußerie ſich in ſprunghaften Stegemiggen aller
Deviſenkurſe bei ungewöhnlich großem Geſchäft. Der Dollar er
reichte z eine Höhe von über 332. Amtlich
notierten: Kabel Neuyork 327. London 1447. Holland 12 500.
Dieſe Kurſe bedeuten für den deutſchen Deviſenmarkt einen
Höhenrekord. Am kienmarkt war das Geſchäft ill
und die Tendenz eine einheitliche. Man e immſten Be

h r r n n t Esie Gefahr ur prunghaften Steigerungender V. die Rohſtoff und e en aus d s
lande vollſtändig unterbunden werden. Etwas regere Nachfrage
beſtand nach Kaliaktien, Maſchinenbauwerten und
Valutapapieren.

Gewerlſchaftliches.

Zur Muffeier 1922.

Völkerfriede, Achtſtundentag, Ausbau der
S seſetzgebuns, das war bei jeder Maifeier die

ung.
Völkerfrieden! Ungeheuerliches liegt hinter uns. Die

Völker der Welt haben ſich zerfleiſcht, gug z ſie nach Frieden
ſchrien. Der e kam. Er wurde diktiert von der Gewalt,
obgleich der lt nichts ſo ſehr fehlt als Veyſtändgung. Der
Frer von heute iſt die Fortſetzung des ieges in anderer

orm. Haben die Maſſen erſt geblutet, ſo ſeufzen ſie jetzt unter
Not und Entbehrungen. Teuerung und Wucher laſten auf ihnen.
Der Hunger ſchwingt unerbittlich ſeine Geißel über dem Prole-
tariat der ganzen Welt. So will es die Gewalt! Erhebt da
gegen am 1. Mai eure Stimme: Tretet ein für wirklichen Völker
frieden und Völkerverſtändigung!

Achtſtundentagl! Der Zuſammenbruch, mit dem der
Krieg endete er hat ihn uns gebracht. Er konnte der ihn ein-
mütig verlangenden Arbeiterſchaft nicht länger vorenthalten
werden. Leider fand die große Zeit ein kleines Geſchlecht. Die
Arbeiter haben mit ihrem Pfunde ſchlecht gewuchert. Richtungs
ſtreitigkeiten zerriſſen die Arbeiterbewegung und immer mehr
konnte der Gegner wieder u Fuß faſſen. Und er greift auch
nach dem Achtſtundentag. id auf der Hut! Gedenkt gerade
am 1. Mai, an dem ihr ſo oft für ihn eingetreten ſei, der langen
Fanvie, die ihr um ihn geführt habt. Verteidigt den Achtſtunden-
ta g

Ausbau der h gebung. Die Verfaſſung
hat die Arbeitskraft unter den beſonderen Schutz des Reiches ge

ſtekklt. Damit ſt in ganz anderer

worden, nAber was eht?
a Fplprle und damit wird der verfaſſungsmähßige Grund
a n nwerden, wenn das Volk nicht mehr geſchädigt werden ſoll. als
5, durch die r geholfen werden kann.

achen

die Arbeiter gegen die wirtWeh

die Sicherſtellung des Koalitionsrechtes.
am 1. Mal für unſere Forderungen. Denkt dabei an die Stär-

Verbandes hatte n
Amſterdamer Ri

noch als früher betont
geſchüßt werden muß.

Laſten werden den Arbeiter

gentell verkehrt. Hier muß Wandel geſchaffen

Wahr
aber auch ſonſt W m was uns verſprochen worden iſt.ai die Verwirklichung des Gedankens, daß

lichen Folgen von Alter, Schwäche
und den elfällen des Lebens in anderer Welſe als bisher
zu ſchützen ſind. Wir fordern das einheitliche Arbeitsrecht und

Arbeiter, demonſtriert

ir fordern am l.

kung der Gewerkſchaften. Rüttelt die Lauen und die Säumigen
auf und führt ſie euren Verbänden zu. Geſtaltet den 1. Mai zu
einem eindrucksvollen, würdigen der organiſierten Ar
beiter.

Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund.
Augemei e Hneekt Utenbund

ner freier Angeſte
Süß. Stähr.

Die Berliner Eiſenbahner und Moskau.

Die Sttzverwaliung re des Deutſchen Eiſenbahner
ittwoch die Funktionäre, die dercht ung angehörten, zu einer Konferenz ein-

geladen, RKeß aber trotzdem auch die Vertreter der Moskauer
h nung zu. Nach einleitendem Referate des Verbands-
vorſizenden Scheffel und des erſten Bevollmächtigen der Orts-
gruppe Feeſer, die ohne Debatte aufgenommen wurden, ge-

folgende Entſchließung gegen wenige Stimmen zur An
nahme:

„Die am 22. März 1922 in der neuen Philharmonia ver-
ſammelten Delegierten und Funktionräe des D. E. V. der Orts-
gruppe Groß Berlin ſtellen rückhaltslos auf den Boden
der Amſterdamer Gewerkſchafts internationale
Sie erklären, ſich hinter die vom Hauptvorſtande beſtätigte Orts
verwaltung zu ſtellen, und ſie mit allen Kräften in ihrer gewerk-
ſchaftlichen Tätigkeit, insbeſondere einer Durchführung der Ver-
bandstagsbeſchlüſſe und der Verbandsſatzungen zu unterſtützen.
Die Verſammlung richtet an die Mitglieder den dringenden
Appell, jeder Organiſationszerſplitterung ent-

egenzuwirken und auch fernerhin im Jntereſſe der
beitnehmerſchaft für die Einheit und Erhaltung unſerer

Kampfeskraft innerhalb der Organiſation tätig zu ſein.“
Auch dieſer Beſchluß zeigt, daß die von den Kommuniſten auf-

geſtellten Behauptungen, der Deutſche Eiſenbahner-Perband ſtehe
vor der Spaliung, jeder Grundlage entbehrt.

Aus Illet Welt.

Ler Spuk um Grupen.
Die Mordaffäre Grupen-Kleppelsdorf ſcheint noch

lange nicht ihr Ende erreicht zu haben. Obwohl der Hauptakteur
Peter Grupen ſchon ſeit Tagen unter der Erde ruht, ſind immer
noch Kräfte am Werke, die den Fall als ſolchen „aufzuklären“ ver-
ſuchen. Allerdings hat ſich das Geſamtbild und auch das Jntereſſe
inſefern ſtark ver'ſchobhen, als es jetzt nur gilt, das noch völlig un
aufgeklärte Verſchwinden der Ehefrau des Doppel-
mörders aufzurlären. Jn ſo eigenartigen Fällen mögen nun
alle Mittel recht ſein, die zur Klärung dienen können. Aus dieſen
Gründen hatte Rechtsanwalt Dr. Puppe, der von den Hinter-
bliebenen Grupens mit der weiteren Recktsverfolgung des Falles
betraut iſt, geſtern abend die Tätigkeit einer Hellſeberin in
Anſpruch genommen. Jn Anweſenheit eines kleinen Teilnehmer-
kreiſes fand alſo in einer Privatwohnung einer an der Sache
völlig unbeteiligten Berliner Dame die „Seance“ ſtatt. Eine
ſtarke, unterſetzte Frau mit intellfſgentem Geſichtsausdruck und
rotblondem kurzoeſchnittenem Haar ließ ſich von ihrem Begleiter
in wenigen Minuten in den notwendigen überſinnlichen
Schlafzuſtand verſetzen. Was die Hellſeherin in faſt zwei-
ſtündigem Frage- und Antwortſpiel ihren Viſionen entnahm.
kann wohl tei weiſe mit der Sache Grupen verbunden werden.
erbrachte aber kein Reſultat, wo man nach der Frau ſuchen könnte.
Einen gewiſſen Höhepunkt erreichte die Schläferin nur in dem
Augenblick. als ſie, nach ihren leiſe geflüſterten Angaben die
ehemalige Beſitzung Grupens in Ottenbüttel betrat und im
Hofe des Anweſens auf eine Art verdeckten Brunnens
verwies, wo angeblich Schreckliches verborgen ſein
ſoll. Jm Gegenſatz zu dieſer eigentümlich gengauen
Ortsbeſchreibung erzählte ſie etwas ſpäter von einem
Ozeandampfer, von einer reiſenden Frau und von Long Jsland.
Die Sitzung wurde ſchließlich wegen „Ueberanſtrengung“ der Hell
ſeherin abgebrochen.

mee nVerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton
F. O Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilhelm

Alle Sorten fele

Häute, Wolle,
Roßhaare uſw.
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gohr. Dangiowntz,

Roch zu

Herzig, ſämtlich in Halle

krankhaft. Stockungen u. Siörungen der monat
lichen Vorgänge vest. bewährte Frauentroplen

FREBAR, Doppelflasche.
Cort. Cinnamon., Coryophyll.. Cort. Citri
in Verbindung mit Frebartee u. Fußbadepulver
Erfolg. Hauptdäepots:Adler-Apoth., Geiststr. 15. Sanllas-Dep. Leioziger
Str. 11, E Kert-scher, Leipzigerstr. Ecke Poststr,
C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr 41 Alb.Schumann,

Sponin allen modernen
Farben

—AIJ

Moderne engliſche

Bettstellen
komplett, ſowie alle Arten

preiswert bei gewöhnliche Vettſtellen in
Gr. Kliaunes großer Auswahlkoliga, ſeraße 35. Otto Thormann jun.

Brüderſtraße 14

S einweo 46/47. Fritz Speer, Gr. Ulrichstr. 63.

Familien -Nachricht.

ea. 28 dienſtbrauch bare Pferde
ge en Barzahlung meiſtbietend verkauft.
Verwaitungsamtder Schutpo'izei Halle.

mieter) ſucht gut

Cinſeßdemden!
jn großer Auswahl zum Verkauf

Dauerwäche-Iertet,

Mietsgeſuche
Kaufm. Angeſtellter (Cauer

Wir vringen ob Zim er.
ute Qualitäten Exped. a Bolusſtimme.

Kaufgeſuche
Suche ſofort zu kauſen

G ue 09. Gitanne n
zu kauſen geſucht.

Off. m. Preis u V St 103
an die Exp. d. Zeitung Bezirksverband Halle.

auf dem Boden derAllerhöchsts Preise
f. Bruch u Legenſtände aus

Goldu Tauffe,
Artzverein Merſeburg.

eldgr. Mil Mäntel.F e, Hoſen, Brüderstr. 9a I vaiſierer Müller am Sonntag, den 26. d. Mis
g. Berhn e renſachen un direkt am Markt abzurechnen. Der Vorſtand.

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Harz 42/44. Fernruf 1611.

Ferner jür die dem Ahgem deutſch Gewerkſchafts
bunde angeichloſenen Gewerkſchaften ſowie die

MAbelerbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

Wir bitten die
Unterka ſierer die

noch älligen Beiträge zu kaſſieren und mit em Haupt J

Zurüekgekehrt vom Grade meiner
teuren treuen Frau

Anna Angermann
sagen wir allen Freunden und Bekannten
fur die reichen Biumenspenden und
Ehrungen unseren aufrichtigs en Dank.
Denk auch Herro Oberpitarrer Keller für
seine trostreichen Worte am Grabe un-
serer lieben Entschiafenen

in tiefer Trauer
Max Angermann

nebst Rindern, Enkeiln u. Geschwisterg-

Halle e. S. den 22. März 1922

e RA U N. eSch ul- Seit bald 20 Jahren in zahllosen Fälſen bei

tornister
zu bekannt billigen

Preiſen bei
frieorich Pietsch,

Sattlermeiſter.
q Schwetſchkeſtraße 44.
C

ßest.: Destill. ex Fol. Meliss, Nuc. moschot., J
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Freitag, 24. März 1922.
[„W”s J „SCFJÜY—--„ c[=„SÜeCCT— 7-DJVolte Angelegenheiten

Arbeiter Gruppe Zentrum: Heute abend 7 Uhr
im Mozartheim „Bunter d. biBeſuch. n Wie r r J ren

Halle und ögallrelzorte.

Halle. 24. März 1922
Die Sparſamleit bei der Poſt

Aus den Kreiſen der Poſtbeamten erhielten wir iten Tagen zwei Zuſchriften, aus denen hervorgeht, dal net t
innerhalb des Poſtbetriebes Sparſamkeitsrezept anwen
det, wie es bei der Eiſenbahndirektion der Fall iſt. Bei einer
Dienſtſtelle hat man ſich ſogar einen beſonderen Beamten heraus
u der für die Sparſamkeit in dieſer Abteilung ſorgen ſoll.
r iſt natürlich von der edlen Zunft der Stahlhelmritter, weil

dieſe ſchon von außen den Eindruck äußerſter Beſcheidenheit
machen. Beſagter Herr heißt Plötz und achte darauf, daß die
andern, die unteren Beamten, ihr Penſum aufarbeiten und
wenn ſie es innerhalb der für ſie aufgeſtellten Dienſtſtundenpläne
nicht ſchaffen, dann ſollen ſie eben länger machen. Jmmer fängt
man bloß unten an zu ſparen, in den oberen Gruppen du us
nicht. Dort wachſen die neuen Stellen wie Pilze aus der Erde,
Aus den einzelnen Reſſorts ſind zwei gemacht worden. Vor dem
Krieg, wo der Betrieb viel ſtärer war, gab es für die einzelnen
Stellen einen Stellenvorſteher, jetzt, wo der Verkehr mach An
gabe der bürgerlichen Zeitungen um 50 vom Hundect zurück-
egangen iſt, hat jede dieſer Stellen zwei Vorſteher. Außerdem

t jeder Stellenvorſteher noch einen Adjutanten, einen zweiten
eamten oder lebla gar noch eine Schreibhilſe. Wann wird

die O. P D. endlich hier einmal feſtſtellen, daß zuviel Beamte da
ſind. Dort muß angefangen werden zu ſparen.

rc. ren der Gruppen werdentn erſter Linie übrig, die Beamten aber, die i a äeter
gegen, die ſogenannten Stellenvorſteher und Adjutanten ſind

vorläufig noch nicht übrig, denn es es iſt jn keiner zum Beauf-
ſichtigen mehr da. Glauben denn unſere Herren Vorzeſetztenunſere Augen ſind noch mit dem alten rich Kadaver
gehorſarn zugekleiſtert. Und wie ſteht es denn mit der acht
ſtündigen Dienſtzeit? Wir wollen die acht Stunden arbeiten, was
wir nur irgend leiſten können. Verlangen müſſen wir aber, daß
nicht nur für die unteren Beamtengrüppen der Ächtſtundentag

e en d hen de eng ne men m
alten, J n Anſpruch nehere Bahke ein. ch nehmen, mittlere und

Doch damit nicht r Wen Ein geheimer Poſtrat verlangte von
einem anderen Beamten, er wegen eines oRede ſtellte, er ſollte militäriſche Haltun en hnee e derer
Peſtrat (kein geheimer) ſekundierte mit her Erklärung: „Er kann

wohl, er will nur nicht.“ Selbſt wenn der in Frageuntere Beamte trotz ſeiner n rerte
erhält 50 Proz. Rente), war ſeine Handlungsweiſe doch ganzR n Ein ſolches Verlangen an einen Kriegsirüppel zu ſtellen

Die Klagen der unteren Poſtbeamten werden aber everſtummen, wenn es in zäher Arbeit gelungen iſt, die Sie Ter
jetzigen verknöcherten Geheimräte mit Männern zu veſetgen, die
in offenes Auge ſür die Erforderniſſe der Zeit haben.

Vollzeiinſpeltoren von früher.

Eine geknickte Säule von Thron und Altar.

Die deutſchnationalen Schreihälſe ziehen die enwaltungsbeamten, die aus der Arbeiterklaſſe ſich e

haben, und in n ſich die größte Mühe geben, für
ihr Teil die Errungenſchaften der Revolution zu ſichern, aufs
ärgſte durch den Kot. Erſt am Mittwoch verſuchte der zu 1000
Mark Geldſtrafe verurteilte Schriftleiter der „Hall. Ztg.“ in der
Gerichtsverhandlung den ſtrafantragſtellenden Gen. örſing zu
verdächtigen, er habe in Oberſchleſien unlautere Geſchäfte ge
trieben. Sein gehäſſiger Kampf geeen den Gen. Döltz, den jetzi
gen Polizeidirektor von Halle, iſt zu bekannt, ſo daß wir gar
nicht nötig haben, ihn näher zu ſchildern.

Wie ſieht aber ein Inſpektor von früher
aus? Das wollen wir unſern Leſern jetzt ſchildern.

Ein jeder, der mit der Halleſchen
1900 ab bekannt iſt, kennt den Namen
als Polizeiinſpektor in

rbeiterbewegung von
v. Doſſo w. Er war

alle der ſchärfſte Verfolger nicht nur der
politiſchen, ſondern auch der gewerkſchaftlichen Betätigung der
Arbeiter. Wo er nur konnte, führte er den kleinlichſten und ge
häſſigſten Kampf. Er war die Seele der vielen Schikanen, die in
der Anwendung des Vereinsgeſetzes zum Ausdruck kamen. Er
war der Urheber jener blutigen Attacke am 13. Februar 1910
guf die, vor dem Stadttheater für das allgemeine und gleiche
Wahlrecht demonſtrierenden Arbeiter. Mit einem Worte: Er
war das Jdeal der Hellmut Böttcher und Geſinnungsgenoſſen.
Er thronte unangreifbar als Polizeigewaltiger über die

niedrigen Sterblichen. Die Redakteure des Volksblattes, des
Organs der damals einigen Sozialdemokratie, mußten ihre
ſchriftlich geäußerten Zweifel an der moraliſchen Qualifikation
dieſes „Fachmannes“ e mit Gefängnisſtrafen bühen. Der
Gen. Thiele hielt im Jahre 1905 eine ſcharfe Anklagerede im
Stadtparlament, in der er die damaligen Polizeiverhältniſſe auf
das ſchärfſte Die Rede wurde damals in Maſſen als
Broſchüre verbreitet. Herr v. Doſſow aber hatte die Autorität
des Polizeiinſpektor für ſich. Als dieſe endlich doch im Jahre
1913 zum Teufel ging, da entpuppte ſich dieſer Mann als alles
andere, denn als mann. Heute ſitzt er in Unterſuchungs-
haft wegen des Verdachtes ſchwerer Urkundenfätl-
ſchung, wie aus einer Mitteilung einer hieſigen Zeitung her
vorgeht.Wir begreifen die Verbiſſenheit der „Hall. mit der ſie

gegen den Gen. Döltz wühlt. Denn in ſeinem ahrſam befin
det ſich jetzt der Schützling der Deutſchnationalen, der Vorkämpfer
gegen die aufſtrebende Arbeiterbewegung v. Doſſow. Das iſt der
Wechſel der Zeit.

Der Tod des Spitzels Fartung.
Von einem Mitglied der Einwohnerwehr ermordet.

Ein jeder, der die erſten Monate des Jahres 1919 in Halle
erlebte, kennt das gemeingefährliche Treiben des Mitgliedes der
damaligen Sicherheitskompagnie Hartung. Unter ſeiner Füh-
rung verbrannte man einmal demokratiſche Flugblätter im Ge
bäude der Hendel-Druckerei. Er war der radikale Schreier, dem
es nicht wilde genug herging. Er trug aber den Mantel auf
beiden Schultern. Später trat ſeine Spitzeltätigkeit offen zutage.
ür die von ihm hervorgerufenen Verbrechen mußten andere
üßen. Voriges Jahr wurde er bei München als Leiche, die elf

ußverletzungen aufwies, aufgefunden. kurz vorher gerade
in Berlin ein Prozeß wegen Ermordung des Spitzels Blaun durch
Kommuniſten ſtattgefunden hatte. ſo nahm man an. daß Hartung
der Rache fanatiſcher Anhänger dieſer Partei zum Opfer gefallen
war. Dieſe Annahme war aber ſalſch. Dem „Vorwä ter

meldet: Wie die Kriminalpolizei e
artung als Nachrichtenagent der Ein

darüber aus München
München feſtſtellt, war

1. Beilage zur Volksſtimme.
und hatte in dieſer Eigenſchaft in Halle

ksparteien verkehrt. hat der Arzt
Dr. Berger, ein früherer Oberleutnant und Mitglied der Ein
wohnerwehr, die Ermordung Hartungs eingeſtanden. Er iſt dar
auf verhaftet worden. Ein Komplize Bergers, der Begründer der
n in Roſenheim-Zusmarshauſen, Beurer, iſt flüchtig.

Viel Aenhlichkeiten zwiſchen dem Treiben Hartu und dem
gewiſſer Elemente anläßlich der Märzaktion der P. D. im
vorigen Jahre ſind zu verzeichnen.

Die Wahrheit vorent halten.
Der Deutſche Muſikerverband bittet uns, mitzuteilen, daß er

W Falleſchen Zeitung“ am 13. 3. folgende Berichtigung
ellte:

„Unter Berufung auf S 11 des Preßgeſetzes erſuchen wir umAufnahme folgender Berichtigung der v utreffenden BVehaup-

tung in Nr. 120 der „Halleſchen Zeitung“ betitelt: Das „Opfer“
der Muſtkerl Es iſt ünwahr, daß die halliſchen Muſiter ſich e
Mitwirkung in den n bar bezahlen laſſen. JnWahrheit ſämtliche Muſiker, einſchl. des Dirigenten, un
entgeltlich mitgewirkt.“

Bis jetzu hat die „H. Z.“ von dieſer Berichtigung keine Notiz
genommen. r konſtatieren alſo, daß ſie Wert darauf legt, ihre
Leſer falſch zu unterrichten. Man konnte das auch an ihrern
Bericht über die Berufungsverhandlung des leitenden Redak-
teurs Böttcher vor der Strafkammer bemerken,

Zu einer Anzeige Preiswuchers für Kohlen iſt ein
ganzer Vormittag notwendig!

Welche rereien man hat, wenn man ſein Teil zur Be
kämpfung S beitragen will, das beleuchtet eine an uns
r vom 22. d. M., die wir in vollem Umfange

n:

Um den Reſt meiner Kohlenkarte in Kohlen umzuſetzen, zog
ich heute früh mit meinem Handwagen nach der
um zwei Zentner Briketts zu holen. Dort werden mir für den

entner 39 Mark abverlangt. Auf meine Frage, wie das käme,
da doch vorhanden 43 wurde mir erwidert, daß es

ute „Auto-Kohlen“ gäbe (alſo Kohlen, die mit dem Auto ange
hren ſind), und die wären teuer, übrigens wäre das doch

„draußen angeſchlagen“. Bezahlte alſo für meine zwei Zentner
„AutoKohlen“ noch vier Mark drauf und ging nun zum Kohlen-
platz, um vorläufig einen Zentner einzuladen. Und was bekam ich
dort für Kohlen? Solche, die eben aus dem Waggon üttet
wurden und mittels Gleisanſchluß angefahren waren. Die Sache
war mir doch zu oumm. Jch ging deshalb mit der zweiten
Zentnerkarte zur Ortskohlenſtelle und holte mir dort Auskunft,
was in dieſem Falle zu tun ſei. Die Kohlenſtelle war nicht zu

wurde von dort zur Preisprüſu elle geſchickt. Nach
m ich dort mein Anliegen zum zweiten Male dargelegt, wurde

ich zur Wucherſtelle verwieſen und erzählte dort zum dritten Male
was ich wollte. Der Beamte auf der cherſtelle hatte wohl ein
geſehen, daß es mit erwähntem Kohlenverkauf nicht ganz Lichtig
r dürfte, bedauerte aber, mir einen mten nicht mit-
geben zu können, um die Sache zu unterſuchen. machte darauf
den Vorſchlag, daß ich mich an das betreffende zeirevier wenden
werde, worauf er fofort einging und mir auch verficherte, daß ja
übrigens in jedem Polizeirevier ein Beamter ſäße, der Wucher
anze. gen ſofort unterſuche. Alſo los zum Polizeirevier, und X
zuerſt in die ſogenannte Wachiſtube, wo ich nun zum vierten Male
mein Anliegen vortrug. Aber allgemeines Erſtaunen darüber

ätie n

daß
hier ein mter ſitzen ſolle, der ſolche Dinge weiterverſolge.
„Aber gehen Sie mal rüber zum Oberwachtmeiſter“, wurde mir

g. un alſo zum Oberwachtmeiſter und dort zum fünften
e erzählt, wie ich für die nannte „Auto- Kohle direkt aus

dem Eiſendahnwagen ſtatt 37 Mark 39 Mark dezahlen mußte.
Schließlich hatte doch endlich erreicht, daß ein Beamter
mit nach der betreffenden ging und ſich über
zeugte, wie die Gleisa ß-Kohlen für „Auto-Kohlen“ verkauftwurden. Der Beamte erklärte mir, daß J jetzt zuviel Bezahltes
zurückverlangen ſolle. Während der te im Kontor weiter
verhandelte, forderte ich an der Kartenausgabe meine zu viel be
zahlten vier Mark zurück und erhielt ſie auch, bedeutete außerdem

der e a eag W r de enag gen“ und worauf zu leſen iſt, ge e en39 Mark koſten, bald (in 37 Mark) geändert würde. ch
ar dieſe Wucheranzeige auch den ganzen Vormittag opfern mußte,
o ſoll es mich doch freuen, wenn meine Mitmenſchen davon Nutzen

a n. Jm übrigen möchte Jeden au ern, bei wahrnehm
rem cher vor Anzeigen nicht zurückzuſchrecken. Auch wird es

im Jntereſſe Aller liegen, daß die Sache durch die i weiter
verfolgt wird und der h Paragraph der Amtlichen Be
kanntmachung der Ortskohlenſtelle ſeinem Rechte kommt, dennſonſt verſchone man uns mit Verorbnungen, Wuchergerichten uſw.

uſw. (Folgt Unterſchrift.)

Der Wohnungsmarkt im Monat Februar 1922. Die Zahl
der Neueinrichtungen von Wohnungsſuchenden im Wohnungsamt
hat ſich im Monat Februar um weitere 405 vermehrt, ſo daß jetzt
insceſamt 10573 vorzemerkt ſind. Neu zur Beſetzung kamen 139
Wohnungen, davon 21 im Zwangswege. Zu welchen Mitteln
hierbei gelegentlich das Wohnungsamt genötigt werden kann,
zeigt unter anderem der Fall eines Hausbeſitzers, der, um die
zwangsweiſe Einſetzung eines Mieters eines Flüchtlings
zu r in der freigewordenen Wohnung ſämtliche Fenſter
und Türen entfernt hatte. Da fortdauernde Verweigerung nichts
genutzt, vielmehr das Wohnungsamt eine ſofortige Hausſuchung
oder, wenn dieſe ergebnislos verlaufen wäre, die anderweite Be
ſchaffung der fehlenden Gegenſtände auf Koſten des Hausbeſitzers
veranlaßt hätte, lenkte der Vermieter ſchließlich ein, und die An
wendung äußerſten Zwanges konnte Koch im letzten Augenblick
vermieden werden. Unter den neu zugewieſenen Mietern waren
zwei, die laut Urteil des Amtsgerichts ihre Wohnungen räumen
mußten. ließlich wurden zehn Familien, die widerrechtlich

ungen bezogen hatten, aus ihnen zwangsweiſe wieder ent
fernt.

Stadttheater. Heute, Freitag abend, 728 Uhr, geht Schillers
„Wilhelm Tell“ in Szene. Sonnabend: „Mignon“. Sonntag
r 35 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Der ein
gebildete Sonntag abend 76 Uhr gelangt „Die Fleder-
maus“ zur Aufführu n den ßgeuge en ſind be igt:
Eliſabet re Gerir. (Prinz Orlofsky),Anna Enghardt t ele), Lotte Gottgetreu (Jda), Heinrich Teßmer

Willi Sonnen (Gefängnisdirektor Frank), Sigmund
J r ze „Erich Anders (Dir. Falke). Arthur S

g. lind), iele (Gerichtsdiener muſikaiſche Leitung hat Leo Schönbach, die Spielleilung lf Schiele.
Thalia er. Jm Thalia-Theater gela am Sonntagabend 7 Schillers „Kabale und ſieh r Au ng.

Eintrittskarten ſind an der Kaſſe des Stadttheaters zu haben.
irkus Blumenfeld. Des ſtarken Schneefalls wegen hat ſich

die kt'on veranlaßt geſehen, geſtern vormittag das Hauptzeltherabzſ jaſſen und die geſtrige Vorſtellung an n. Da die

innere Einrichtung ſtehen geblieben iſt, kann ſobald auf gün
ſtiges Wetter zu 5 iſt das Zelt innerhalb zwei Stunden
wieder aufgezogen ſein. Die Direktion beabſichtigt, in dieſem
Falle ab Sonnabend r die Vorſtellungen n

Die gelöſten Eintrittskarten behalten ihre Gültigkeit für die
erſte ſtattfindende Vorſtellung oder werden dort zurückgenommen,
wo ſie gelöſt ſind.

Vorausſichtliches Wetter. Sonnabend: Aufheiterndes Wetter
mit eefällen, tags über etwas wärmer, abends
kalt. ntag: Meiſt heiter, trocken, nachts und früh ſtarker
Froſt, mittags etwas wärmer als Sonnabend. Montag: Nachts
noch ziemlich kalt, am Tage milder, wolkiger, in Rorddeutſchland
teilweiſe etwas Regen.
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Provim und Umgegend

Merſeburg Auerfurt-- Weißenfels -zeitz.
Merſeburg. Chriſtanen-Waiſenhaus. Durch Herrn

Amtsvorſteher Haring aus Frankleben wurden an das notleidende
ChriſtianenWaiſenhaus folgende Spenden abgeliefert: 58,80 M.
von den Raturfreunden zu Oberbeuna, 58,50 M. vom Kaninchen

rbeuna, 3 0 M. von Burkhardt-Atzendorf, 50 M.7 M vom Arbeiter-RadfahrervereinAtzendorf, 80Raume 76 M. r der S. P. D. (Ortsgruppe Oberbeuna), 164
Mark vom Kaninchenzüchterverein Frankleben, 281,10 M. vom
Turnverein Frieſen Frankleben, 208 50 M. vom Geſangverein
Harmonie Frankleben. Außerdem yingen im Waiſenhauſe ſelbſt
ein: 77 M. von der S. P. D. (Ortsgruppe Geuſa), 116,35 M. von
Radfahrerklub Runſtedt. Allen freundlichen Gebern ſei auch an
dieſer Stelle herzlicher Dank ausgeſprochen.

Varnuſtedt. Arbeiterjugend voran. Am Sonntag,
den 19. d. M. fand hier in Form eines Elternabends eine
Werdeveranſtaltung der aus Obhauſen herübergekommenen
Arbeiterjugend ſtatt. Die vorgetragenen Spiele, Rezilationen
und Volkstänze erregten allgemeinen Beifall. Der Erfolg
des Abends war die Gründung eines lebensfähigen Vereins
der Arbeiter ugend in unſerem Ort. Wir wünſchen dem Verein
gutes Gedeihen. Frei Heil!

Kretzſchau. Jugend weihe. Unſere diesjährige Jugend-
weihe, verbunden mit einer Abendveranſtaltung, findet am
Sonntag, den 2. April, im Saale des Herrn Töpel ſtatt.
Beginn der Weihe iſt nachmittags 2 Uhr, die Abendveranſtal
tung beginnt 61 Uhr. Mitwirkende ſind: die Arbeiter-
geſangvereine DöſcheritzGladitz (Männerchor) und Kretzſchau
(gemiſchter Chor), der Arbeiterturnverein Kretzſchau und die
Proletarierjugend Zeitz. Die Weihrede hält der Genoſſe
Beuthan aus Weißenfels. Wir erſuchen nun nochmals alle
politiſchen und gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſen von
Kretzſchau und Umgegend, gleich welcher Partei, bei denen
Oſtern Kindern zur Schulentlaſſung kommen, ſelbige nicht
in der Kirche konfirmieren zu laſſen, ſondern zu uns in die
Jugendweihe zu ſchicken. Anmeldungen nehmen alle Mit-
glieder der Diſſidenten-Vereinigung, ſowie die Vorſtands-
mitglieder der drei Arbeiterparteien, entgegen.

vJ-j—vp

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Werhebezirksführerſitzung der Arbeiterjugend des Werbe-
bezirk Mansfelder See und Gebirgskreis und Sanger-

häuſer Kreis,
Am Sonntag, dem 26. März 1922, früh 2510 Uhr, findet im

Volkshaus zu Eisleben eine Werbebezirksführerſitzung mit folgen
der Tagesordnung ſtatt:

1. Bericht der Ortsvereine.
2. Bericht des Werbebezirksleiters.
3. Unſere r. Aufgaben.4. Anträge und iedenes.
Alle Ortsvereine, ließlich der r r ſowie die-

enigen Orte, die vor der Gründung eines Arbeiterjugendvereins
tehen, wollen mindeſtens einen Vertreter entſenden.

Der Werbebezirksleiter:
P. Glaubrecht.

Eisleben. Ehrenbezeugungen der Gerichts
beamten. Die ſchönen altpreußiſchen Sitten kehren Stück für
Stück wieder. Beim Militär hat man die Ehrenbezeugungen bei
der Revolution abgeſchafft, dafür werden ſie bei den Gerichts
beamten eingeführt. i den Beamten des Amtsgerichts Eis
leben zirkulierte kürzlich cine Verfügung des aufſichtführenden
Amtsrichters, in welcher ſie darauf hingewieſen wurden, daß
es zu den Pflichten eines Beamten gehört, daß er ſich von ſeinem
Platze erhebt, ſobald ein Vorgeſetzter das Zimmer betritt. Dabei
wurde auf eine vor länger als 30 Jahren ergangene Entſcheidung
des Oberverwaltungsgerichts verwieſen, welche dies verlangt.
Die Verfügung des Auffichtsrichters zirkulierte, wohlgemerkt,
nicht etwa bei Bureaulehrlingen und Gehilfen ſolche gibt es
in der Juſtizverwaltung nicht ſondern bei den Jnſpektoren,
Oberſekretären, Sekretären, Kanzleibeamten uſw., zum größten
Teile verheirateten Beamten, die 20 Jahr und noch länger im
Juſtizdienſt ſind, teilweiſe auch verheiratete Kinder haben.
ollte anſcheinend alle Subalternbeamten darauf hinweiſen, daße ſamt und ſonders ohne Belehrung ſeitens der Vorgeſetzten

nicht wiſſen, was ſich ſchickt. Daß ein Beamter ſich von ſeinem
Platze erhebt, wenn ein Vorgeſetgter das Zimmer betritt, um mit
ihm zu ſprechen, iſt allgemein üblich. Dieſe elementaren An
ſtandsbegriffe pflegt man in der Kinderſtube zu lernen und zu be
tätigen. Wenn aber ein Vorgeſetzter in ein Kanzleizimmer ein
tritt, in dem acht oder mehr Veamte arbeiten. und zwar teilweiſe
mit dem Rücken nach der Tür, dann iſt es wohl verſtändlich, wenn
nicht alle acht Mann aufſpringen. Die meiſten werden es kaum
bemerken, wer hereintritt. Einen Ausweg gäbe es ſchon. Der
Beamte, der den Vorgeſetzten zuerſt ſieht. müßte wie ſeinerzeit
beim Militär, „Achtung“ rufen. Aber ſoll vor jedem übergeord-
neten Beamten aufgeſtanden werden? Wenn der Vorgeſetzte das
Zimmer täglich mehrmals betritt. ſoll dann jedesmal aufgeſtanden
werden, wenn er nicht abwinkt? Alle dieſe Fragen werden bei
Beratung der Juſtizreform Stoff zu ausgiebigen Beſprechungen
geben. Jhre Wichtigkeit iſt visher gar nicht genügend gewürdigt
worden. Erſtaunlich bleibt nur, daß auf den militäriſchen Schreib
ſtuben die Ehrenbezeugungen durchweg ausdrücklich verboten
waren. Die Zivilverwaltung iſt jetzt, wenige Jahre nach der Re
rolution, genauer. Sie verlangt Ehrenbezeugungen, und wenn
die Beamten 60 Jahr und älter ſind! Ob die Angelegenheit nicht
eine „kleine Anfrage“ im Landtage lohnte? Ob die Herren
Reichs und Landesjuſtizminiſter die Anſicht des vor 30 Jahren
henen Urteils teilen? Jſt nicht inzwiſchen Revolution ge

Ein gemeiner Bubenſtreich wurde in geſtrigerNacht am Arbe l ierheim, dem Volkshaus, verübt. Von den großen

Saaffenſtern ſind mehrere durch Stein oder Stochſchlag jer-
trümmert worden. Man will ſcheinbar durch ſolche Erbärmlich-
keiten von irgendeiner Seite e Antipathie gegen das Unter
nehmen bekunden. Hoffentlich gelingt es, den Tätern auf die
Spu kommen.e rer Lntſtand am Mittwoch abend in einem Grundſtück

auf dem Plan u und S chthandlung). Es

Sie

O

brannte bis auf unaufgeklärte Weiſe Dackſtuhl und oberesStockwerk eines e ebäudes nieder. angrenzende Hinter-
Ba 11, kam ebenfalls in Gefahr. Die Feuerwehre an, be Friie den Brand und wehrte damit der weiteren

uſalere d a denen m gfUenen Entſche s Regierungspräſidenten i arifa ſſen nicht a Urde itgeber Es müſſen alſo demnach die
Tarife der Angeſtellten mit den einzelnen Arbeitgebern abge
ſhloſfen werden. Es ſei denn, es erſtände im Lager der Kauf-
mannſchaft eig o er Tarifkontrahent.

Die Volksbühne auf Abwegen. Wir berichteten
vor einigen Tagen von dem Vo n der Stahlhelme. Jhm

cher Offiziers-Bund) an, derW F. tet der D. ſt V. S ſnge Fesgebenfalls zur Kolbergaufführu n großer Aufmachung erſcheiDe Volrabige i e Vedbenn der Vollobühnen micht an



geſchloſſen wird ſich damft abfinden mſen, wenn ihr erklärt
wird, daß ſie den bei ihrer Geburt gezeigten Erwartungen nicht
entſprochen hat. Sie wankt r und mehr in die Arme einer
abgeſchloſſenen TheatergeſellWerbeveranſta Tag. Die hie
Sportgruppe (Wüilglied des Albeite d Turn und

anſtaltet Sonntag nachmittag 5 Uhr eine Werbeveranſtaltbeteiligen ſich daran zehn reine. r. r.
ſprechenden Veranſtaltung iſt ſehr zu (Siehe Jnſerat.)

e Turn und
n

Naumburg--Eckartsbereg.
Naumburg. Werbeabend der Arbdelterſportler.

Am Sonnabend, den 25. März. abends 8 Uhr. eeranſtaltet dasArbeſterſportdartell in der „Reichskrone“ einen Sport-Werbeahend.
Zum dritten Mal treten die auf den Plan, um
von ihrem Können Zeugnis abseulegen, um neue Kräfte und An
hänger für den Arbeiterſport und für die Arbeiterjugend zu ge
winnen. Zur e rn Abends hat ſich in anerkennender
Weiſe der 1. Naumburger Bandonionklub ſowie der Männer- un
Frauenchor der Arbeilerſänger zur Verfügung geſtellt. Pflicht
eines jeden gçgewerlſ.haftlich und polit. P organiſierten Arbeiters,
Angeſtellten und Beamten ſoll es ſein, dieſe Veranſtaltung bezw.
den guten Zwcke der Sache zu unterſtützen und zu beſuchen. Pro

ramme können von den Vorſtandemitgliedern des Kartells, den
zorſitzenden der Sportvereine und den Vorſtänden der Arbeiter-

Jugend und Arbeiter-Samariter in Empfang genommen werden.
Parole muß am Sonnabend ſein: „Auf zum Arbeiter Sport und
Jugendwerbeabend.

Eckartsberga. Ueberfahren. Von einem Auto aus Halle
wurde der zwölffährige Sohn der Witwe Crongeyer über
fahren und ſchwer verletzt.

Bitterfeld --Delitzſs
Bitterfeld. Kinderwanderung. Sonntag, den 26. dieſes

Monats, veranſtaltet die Arbeiterjugend eine Kinderwanderun
nach Zöckeritz. Abmarſch 1 Uhr mittags, Rückmarſch zwiſchen
und 7 Uhr abends.

Die Zuſammenkünfte der e Sfinden wieder on in der Säuglingsberatungsſte ats
wall, ſtatt (754 bis 10 Uhr)Delitzſch. Reichsbund der Kriegsbeſchädigten.
Am Sonntag. den 19. März fand im „Weißen Roß“ in Delitzſch
eine Kreisſizung des Reichshundes ſtatt. zu der die Vorſitzenden
der politiſchen Parteien geladen waren. Jm Mittelpunkt der
u e

e TK e e W hIn Konfſmaſnn

kür Madchen:
Unterröck k tts C Mäniel 850. 7.5. 675. M. 595. b e 85nter overcosat-Mäni Ta5. egan ae orse Eleg. Cov rcoat-Palerots 1200.--, 1000.--, M. 890. Kinders rico jacken

a Prinzeb-Un'erröc e Aparie Tuch- Mäntel 1000. 1475. A. 1275. Kkleiderröcke 125.h Fesche Donegal- Mäntel 975 8.50. M. 590. Elegante leider öcke 320,M Untertaillen Lcibohen

T I

ſtand das R eines h der Gaulkel
rg über das e Eiſeines Re r betonte er die a rung I mi Erhöhung der Renten oder Unter n

jung von Arbelt. Er gi Pean in k J
die einzelnen Beſt. mmungen des Geſetzes, das ſich n t S
Kriegsbeſchäd.gie, ſondern ibertenel 3 Schwerbeſchädigte er
e ein. konnte mitteilen, daß r allgemeinen gute Er

ungen mit dem Geſetze zu verzeichnen ſeien. Die tSchwierigkeit ſei in der Landwirtſchaft h Serabe die
Kre.ſe, die am meiſten über die mangelnde Staatsautorität
klagten, ſetzten der Durchführung des erbeſchädigtengeſetzes
den größten Widerſtand Erfreulich war es zu hören,
wie vorteilhaft die Arbeit des Bundes mit den J
vor ſich begangen iſt, beſonders in der Jras des Streiks der
Schwerbeſchädigten. Wiederholt detonte der Referent, daß es
für jedes Mitglied des Bundes Pflicht ſei, ſich politiſch und ge
werkſcha 37 zu

2 kommen 97 e n r und Kranken-kaſſen. ſcharfe Konflikt 7 den zentralen Spitzen
verbänden der Aerzte und Krankenkaſſen wird in Delißſch ohne
Auswirkungen bleiben. Es iſt zwiſchen beiden Teilen zu einem
Abkommen gekommen, das bis zum 30. J 1922 Gültigkeit hat.
Nach dieſem Abkommen werden rückwirkend für das 3. Viertel-
ger 1921 auf die Allgemeinſätze und Sonderleiſtungen 40 Proz.
ür das 4. Vierteljahr 50 Proz. Zuſchlag vereinbart. Für das
l. Hylbiger 1922 ſind folgende 5 vorgeſehen: Beratungen
10 Beſuche 20 M., nachts das Doppelte. Für auswärtiKranke tags 20 M., nachts 30 M. Dieſe Abmachungen ſollen
be de Teile bindend ſein, auch wenn die zentralen Leunngen
höhere Sätze vereinbaren.

Zörbig. Moralunterricht und Jugendweihe. Als
Abſchluß des gegenwärtig vom Gen. Schröter im Auftrage der
hieſigen Ortsgruppe prol. Freidenker erteilten ethiſchen Unter
richt findet am Sonntag. den 26. März, nachm. 3 Uhr eine
Jugendweihe in der feſtlich t ſtädt. Turnhalle ſtatt.
der ſich alends 8 Uhr im r des Gaſthofs zum
Löwen ein Eltern- und Jugendabend anſchließen wird. DieWeihe ſelt ſt wird ſich durch die ſorg als Auswahl des Pro
gramms ſowie durch Mitwiriung des Arbeiterſängerchors undeines aus 6 Muſikern zuſammengeſetztes Orcheſter auf einer be

achten werten a chen Höhe halten und dabei doch dem
W pfinden des ſchaffenden Volkes angemeſſen ſein. Für die

rede iſt der von ſeinem letzten Vortrage im ütgenhauſeTei allen drei ſozialiſtiſchen Parteien in beſter Erinnerung

Min Berlinz n cder wenigen L. e der Reattionh ää a
r

Szethien Arbeit be wtag fanden h wei e v Mkinge iel
eteiniarno rbeiterſportbewegung auch hier anzuregen u v e rde dem nicht allen Anforderungen
ent; eechendes II und Ruh-land TI, ſowie s l gegenüber. Nacheinem flotte iren egten e aber beide Mann-1:0. Am Abend t portgenoſſe Hauptmann einen

ortrag über die gute Wirkung des Sportes auf die körperlicheund geiſtige Eniwleiung Dann ſchilderle er die Arbeiterſport-
bewegung. An von 3 lematctiai wies er auf die gewaltige
Ueberlegenheit der Arbeiterſpo über der bürger-lichen Sportbewegung hin. h. d nungen waren den
meiſten noch unbelannt und deshalb von beſen erer Bedeutung für
die hieſige Arbeiterſportbewegu Mit den beſten Wünſchen für
die Ortsgruppe des Leuiſchen Turn uns SportGrogthiemig, tBeifall aufgenommenen W c erstthiemiger Arheiterſchaft ſelbſt, d 4 vorwärts und zum
Erfolg zu treiben.

G

Amtliche Belannimachungen ſür Eisieden.
Gukſcheine für verbilligte Milch.

Gutſcheine für verbilligte Milch werden an die bisherigen
Eutſcheininhaber für die Zeit vom 30. März bis zum 16.
April 1923 un Wirtſchaftsamt, Rathaus, Zimmer 3, aus
gegeben, und zwar

ekeuer'e den 23. März, für Kunden der Ver
kaufeſtellen 2 und 7; Freitag, den 34. März, für Kundender Verkaufsſtellen z 6, 10; W den 25. März,
für Kunden der Berkaufoſtellen 6,

10. Nachtrag zu dem Gedahrentarif zu der Begräbnis-
ordnung der Stadt Eisleben vom 3. Deteber 1877.

An den Friedhofeverwalter für die Gruft: Klaſſe A
90 Mark, Klaſſe B 40 Mark, Klaſſe C 80 Mark. Dieſer

tritt vom Tage ſeiner Verkündigung an in Kraft.
DAZDTee Engang i frühſahrs

Frühjahrs- Paletots 580. 475. 390 M. 330.

Beimkleider Tason en Uoher

Aparte Neuhei en in eleganten Paſetot
h Betormnosen ffemten

Wollene Damen-Klel der Seldeno Kleider
Handtasonen

Haarsehleifen Ketten

s, Sohlüptern. Seoiden- u. Alpaca-Mäntoein

Volhle- und Froité-Ricider.

J

euheiten Zur Koofrmation

für Knaben:
375 225.
B. Kragen Mansoheiten

S Sorviteurgs Kravatten
Hemden Untorhosen
Handschuhe Strumpfe
Sweaters Sohirms
Ruoksäokz

h Blusen in Wolie, Seide, Waschsdoft Vo.le. Trixot in unerschöpfüidher Aus wanhl,

Unsere Preise sind last ausschlieölich heute noch well e
wieder einzukaulen in der Lage snd und legt es im ei

r kKundschalt, den Bedarf bald bei uns zu decken. Die

Unsere Abteil. ung Damen-Putz

Sonurzen Tueher S
Handscauhe Strümpfe

d d Schirme
9

Konficwandinnen- Paletots

Riesen-Huswahl

560. 495.J 40 395.-, 330.7
3 e C

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

e AtaIenlsel: e
cheuierpuihs er

2 h putzt
rein t

9

J

gnet ar S
h e e beson nernDe See

Klosetts a SeHersteller: Henkel C Düsseldorf

Eisleben.

z ſure

vxufs-Scrstete

aus bestem Rindleder mit Doppelsohle,
lederbrondsohle, Lederkappen, Leder-
besatß und Eisenbeschlog in allen Größen

a 215
A. Goldstein

wehes gueeret

500 Paar

er, als wir die Waren
ieres e unserer werten
iei unerschöpflich groß.

bietet Her vorregendes und bitten wir um
Besichtigung ohne Raufzwang.

Kauſhaus S. M. Crohnm
Markt 9.

Abwaschbrre Dauerwäsche
Kontfir manden- Hüte

Hosen Mützen
Hosenträger Tasohentüoher

m.

Konfmanden- Anzüge

Je a 590.7

Heht Eure Rohlenkarte auf

Am t. Aprü wird die nen e
Konlen Grosshandlung

Pauli, Burgemeister 60.
vorm. Richter 4 Pault,

er tut
Büro Große Ulrichstraße 37,

Lagerpiatz mit Gleis Neuer Canenaer Weg.

Reserviert uns Euern Auftrag

(Grubenschuhe) Zigaretten,

gigarren,

Rauch-, Kan und
Schuupf-Tabeke

Eisleber Turn Gruppe.
8 abendsGonntag, den 386. UhrGroße Turn ind porllite

Werbeveranſtaltung
empfiehlt

den EisleberAarl Schmidt, 8 urd c n

e er n deß t er GennpposWogſtaus,

Eisleben.
Friſhn
rein 2 v x 3.

Konsum- uns Bauvergin

Gaſſwit tſhaſt
a
bekannt gegeben.
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